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Abstract
“Solidarność” has become the pri-
mary symbol of hope as well as that
of the love of freedom in Poland.
Historical myths of national conser-
vative provenance are increasingly
overpowering the experiences of
1980/1981 and the political and cul-
tural impulses that were unleashed
in Poland at that time. The following
questions will be addressed in the
article : To what revolutionary his-
tory does Solidarność have a con-
nection ? What is the importance of
this revolutionary movement not
only for Poland but also for the
Soviet Union’s other satellite states ?
What significance did the Helsinki
Accords and West Germany’s “Ost -
politik” possess in Poland’s democ-
ratization ?
I.
Im  Jahre 2005 begin gen zahl rei che pol ni sche Insti tute, Orga ni sa tio nen  und Uni -
ver si tä ten fei er lich  den 25. Jah res tag  der „Soli dar noś ć“- Grün dung  im Spätsom -
mer 1980.  In  ganz  Polen fan den unzäh lige Kon gresse, Kon fe ren zen, Podi ums -
dis kus sio nen  und Aus stel lun gen  statt,  die  sich  mit  der  Geschichte  der
„Soli dar noś ć“ - Be we gung  sowie  deren Bedeu tung  für  eine  offene Gesell schaft  im
heu ti gen  Polen befass ten.  Es  ist  eine  Reihe  neuer  Bücher erschie nen,  die  sich
unter his to ri schen, sozio lo gi schen  und poli to lo gi schen Aspek ten  mit „Soli dar -
ność“ beschäftigten.1
„Soli dar ność“  ist  in  Polen  zu  einem tra gen den Sym bol  der Hoff nung  und  der
Frei heits liebe gewor den.  Als  Erbe die ser Bewe gung ver ste hen  die meis ten  Polen
heute  vor  allem  die Frei heit  des Wor tes.  In die sem Bei trag wer den Ent ste hung,
Ent wick lung  und gegen wär tige Bedeu tung  der „Soli dar noś ć“ - Be we gung geschil -
dert.  Im ers ten  Teil  soll  den his to ri schen Aspek ten  der „Soli dar noś ć“ - Be we gung
nach ge gan gen wer den :  An wel che revo lu tio näre Vor ge schichte  konnte „Soli dar -
ność“ anknüp fen,  wie  kam  es  zur „Soli dar noś ć“ - Be we gung  und wel chen  Weg
ging  sie ? Wel che Bedeu tung  hatte  diese Auf bruchs be we gung  für  Polen,  aber
auch  für  die ande ren Satel li ten staa ten  der Sow jet union  und wel chen Stel len wert
nah men  der KSZE - Pro zess  und  die west deut sche Ost po li tik  bei  der Demo kra ti -
sie rung  Polens  ein ?
Im zwei ten  Teil  wird  die aktu elle Hal tung  der  Polen  zu  ihrer Frei heits be we -
gung erör tert :  Wie  wird „Soli dar ność“  heute  in  der pol ni schen Gesell schaft
bewer tet ? Wel che Bedeu tung  besitzt  diese Bewe gung  für  die ver schie de nen
Gene ra tio nen ? Den ken  die  Polen  heute,  dass „Soli dar ność“  nicht  nur  für  Polen,
son dern  auch  für  den gan zen Ost block,  für  Europa  und viel leicht  sogar  für  die
Welt  eine beson dere Bedeu tung  hatte ?  Diese Fra gen wer den  auf  der Grund lage
von Umfra gen beant wor tet,  die  das pol ni sche Mei nungs for schungs in sti tut
CBOS durch ge führt  hat. 
II.
In  der pol ni schen His to rio gra phie  wird  stets  betont,  dass  es  in  Polen  seit  dem
Okto ber 1956  immer wie der  zu Oppo si ti ons be we gun gen  kam  und  dass  das
Land  daher  einen bestän di gen Unru he herd  im Ost block bil dete.  Als  im  Juni
1956 Pose ner Arbei ter streik ten  und  auf  die  Straße gin gen,  schlug  die  Armee
den Auf ruhr blu tig nie der.  Im  Grunde mar kierte  schon die ses Ereig nis  das  Ende
des kom mu nis ti schen  Modells sow je ti scher Prä gung.  Mit  der Beru fung  Gomuł -
kas  zum  neuen Par tei chef  begann  ein „pol ni scher Son der weg“  des stän di gen
Lavie rens gegen über Mos kau –  unter Ein schluss par tei in ter ner Frik tio nen,  die
zu  einer ein ge schränkt plu ra len Ent wick lung inner halb  der kom mu nis ti schen
Elite  führte.  Bei sei nem  Besuch  in Mos kau  im Novem ber 1956  gestand  die sow -
je ti sche Vor macht  Gomułka  drei Beson der hei ten  zu : „ eine unab hän gige katho li -
sche Kir che,  ein  freies Bau ern tum  und  eine merk wür dige  Art  von poli ti schem
Schein plu ra lis mus“.2 Die poli ti sche Diver si fi zie rung  ging  mit ähn li chen Ent wick -
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lun gen  im  Bereich  der Wis sen schaft,  aber  auch  auf  dem kul tu rel len  Feld ein her.
Zu die sem Auf wei chungs pro zess  trug  in erheb li chem  Maße  die katho li sche Kir -
che  bei.  Infolge  des „pol ni schen Okto ber“ muss ten  die Inter nie rung Kar di nal
Wys zyń skis  und  der Kul tur kampf  mit  der katho li schen Kir che been det wer den;
der Epi sko pat,  die katho li schen  Medien  und Ver ei ni gun gen konn ten  nach  einer
Ver ein ba rung  mit  der Regie rung  ihren frü he ren Ein fluss  auf  die Gesell schaft
zurück ge win nen. Ein ma lig  im Ost block  war  seit Okto ber 1956  auch  das Phä no -
men  einer,  wenn  auch win zi gen Oppo si tion  im  Sejm –  die unab hän gige katho li -
sche  Znak - Gruppe. 
Meist lös ten  akute Wirt schafts kri sen wei tere Wel len  der Ero sion inner halb
des kom mu nis ti schen Sys tems  in  Polen  aus.  Aber  auch Repres sio nen  im zivil ge -
sell schaft li chen  Bereich zei tig ten Pro test re ak tio nen.  Als Ant wort  auf  eine Ver -
schär fung  der Zen sur  erschien 1964  der „ Brief  der 34“3 –  ein Pro test füh ren der
Intel lek tu el ler,  der  zum  Fanal  für  die Ent ste hung orga ni sier ter oppo si tio nel ler
Grup pen wer den  sollte.  Als  im Feb ruar 1968  eine Insze nie rung  des Dra mas
„Toten feier“  von  Adam Mickie wicz (1798–1855) abge setzt  wurde,  da  sie Ana lo -
gien zwi schen Kon gress po len  mit Volks po len her ge stellt  hatte,  kam  es  zu hef ti -
gen Stu den ten pro tes ten,  die  das  Regime nie der knüp peln  ließ.  Die stu den ti schen
Rädels füh rer wur den  zu emp find li chen Haft stra fen ver ur teilt. Nach  den Stu den -
ten un ru hen  im Früh jahr 1968  löste  im Dezem ber 1970  die Ankün di gung  von
Preis er hö hun gen  an  der  Küste  Streiks  und  Tumulte  aus.  Die Unru hen for der ten
meh rere hun dert Men schen le ben  und führ ten  zum  Sturz  Gomułkas.
Unter sei nem Nach fol ger  Edward Gie rek beru hig ten  sich  die Ver hält nisse
zunächst.  Dazu tru gen  ein beschei de ner wirt schaft li cher Auf schwung, kul tu relle
Libe ra li sie run gen  und  die begin nende Ent span nung zwi schen  West  und  Ost  bei.
Doch  im Zusam men hang  mit  einer geplan ten Ver fas sungs än de rung,  in  der  die
„unver brüch li che brü der li che Ver bun den heit“  mit  der  UdSSR doku men tiert
wer den  sollte,  kam  es 1975  erneut  zu Pro tes ten intel lek tu el ler  Kreise  und  der
Kir che.  Kurz  darauf ent puppte  sich  das „pol ni sche Wirt schafts wun der“  als  ein
kre dit fi nan zier tes Unter neh men,  das  zu  einer rie si gen Aus lands ver schul dung
geführt  hatte.  Neben  den Zin sen  für frü here Dar le hen drück ten  die Schwin del
erre gen den Sub ven tio nen  für  den ein hei mi schen  Bedarf  und mach ten  neue Aus -
lands schul den erfor der lich.  Als darauf hin  die pol ni sche Regie rung  im  Juni 1976
den  Abbau  von Sub ven tio nen  und  damit radi kale Preis er hö hun gen  für  Fleisch,
Zucker  und  andere Lebens mit tel ankün digte, rea gierte  die ent täuschte Bevöl ke -
rung  mit lan des wei ten  Streiks.  Die Arbei ter  des Trak to ren werks „ Ursus“  bei
War schau blo ckier ten  eine Eisen bahn li nie  und droh ten,  den Tran sit Mos kau -
Ber lin  lahm  zu  legen.  Auch  in  den Rüs tungs wer ken  von  Radom  rumorte  es.  Die
Miliz ver haf tete hun derte  von Streik füh rern.  In Schnell ge richts ver fah ren wur -
den  sie  zu lang jäh ri gen Haft stra fen ver ur teilt.  Doch  schon  nach weni gen
Wochen kapi tu lierte  die Regie rung  Edward Gie rek,  nahm  die Preis er hö hun gen
zurück  und amnes tierte  einen  Teil  der Ver ur teil ten.  Aus die ser Pro test be we gung
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ent stand  die  erste  offen agie rende oppo si tio nelle Orga ni sa tion,  die  sich  mit lega -
len Mit teln  für ver folgte Arbei ter  und  ihre Fami lien ein setzte –  das „Komi tee  zur
Ver tei di gung  der Arbei ter“ ( KOR ).  KOR reprä sen tierte  ganz unter schied li che
Kreise  der pol ni schen Gesell schaft –  Linke  wie Kon ser va tive, Pries ter  wie Sozia -
lis ten.  Die Orga ni sa tion  wurde  zu  einem wich ti gen Ele ment  des kul tu rel len  und
poli ti schen  Lebens  Polens,  indem  sie  nicht  nur kon krete  Hilfe leis tete, son dern
auch Zeit schrif ten  und  Bücher heraus gab.  Damit  schuf  sie  eine Gegen öf fent lich -
keit,  ein Kor rek tiv  zur offi zi el len Kul tur szene.  Das Kul tur mo no pol  des Staa tes
war gebro chen.  Nun öff ne ten  sich  auch  die katho li schen Zeit schrif ten – unter -
stützt  von  dem Kra kauer  Bischof  Karol  Wojtyła –  für  die Gedan ken  der Refor -
mer inner halb  und außer halb  der Kir che. Über all ent stan den  neue Oppo si ti ons -
be we gun gen,  die  sich  nicht  mehr unter drü cken lie ßen,  obwohl  der  Staat  immer
wie der Oppo si tio nelle  für 48 Stun den weg sperrte  und  so  eine Droh ku lisse auf -
recht er hielt.  Der zün dende  Funke,  der  die weit hin unko or di nier ten Schwel -
brände  zu  einem Groß feuer wer den  ließ,  war  die  Wahl  Wojtyłas  zum  Papst  im
Herbst 1978.  Mit sei ner Erhe bung iden ti fi zierte  sich  eine über wäl ti gende Mehr -
heit  der pol ni schen  Nation  und  sah  in  ihm  jenes „ andere  Polen“ sym bo li siert
und aus ge zeich net,  zu  dem  sie  sich  selbst zähl ten.  Mit sei ner ers ten Pil ger fahrt
nach  Polen  im  Juni 1979  gab Johan nes  Paul  II.  das Sig nal  zum Auf bruch  und
bestimmte  auch  den  Modus  der gesell schaft li chen Aus ei nan der set zung :  Die
Revolte voll zog  sich fried lich, kon trol liert  und  beherrscht. Gewalt tä tige  Streiks
mutier ten gewis ser ma ßen  zu Mes sen.
Im Okto ber 1979  musste Gie rek ange sichts  der radi ka len Ver schlech te rung
der wirt schaft li chen  Lage  auf  dem ZK - Ple num  seine  Rat -  und Hilf lo sig keit ein -
geste hen. Inzwi schen belie fen  sich  die pol ni schen Aus lands schul den  auf  über
20 Mil li ar den Dol lar –  so  viel  wie  die  gesamte Aus lands schuld  der  UdSSR.4 Die
Ablö sung  des  für  die deso late Wirt schaft ver ant wort li chen Pre miers Jaro sze wicz
im Früh jahr 1980  und  die Ankün di gung  von Refor men  kamen  zu  spät.  Als  die
Streik welle  vom Som mer 1980 los brach,  traf  sie  den Appa rat uner war tet,  ob -
wohl  sie  sich  seit Lan gem  durch  viele Vor zei chen ange kün digt  hatte.  Längst
hatte  sich  unter  den Arbei tern  an  der  Küste  so  etwas  wie  ein unab hän gi ger
Gewerk schafts kern gebil det;  die hek to gra phierte Zei tung „Robot nik“  erreichte
eine Auf lage  von 20 000 Exemp la ren.  Im  August 1979 kur sierte  bereits  eine
„Charta  der Arbei ter rechte“,  die Vie les  von  dem ent hielt,  was  im  Jahr  darauf,
Mitte  August 1980,  in  Gestalt  der „21 For de run gen“5 den Ver hand lun gen  auf
der Dan zi ger  Werft  zugrunde  lag.  All  das  war  nur mög lich  durch  die  enge
Zusam men ar beit  von Intel lek tu el len  und Arbei tern.  Die  Streiks  auf  den Werf ten
wur den flan kiert  von Angrif fen  auf  die „Fas sa den kul tur“  der Macht ha ber. Lite -
ra ten, Jour na lis ten  und Fil me ma cher bil de ten  das  ganze  Elend  der pol ni schen
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Gesell schaft  ab, Emo tio nen  und Kog ni tio nen gin gen  Hand  in  Hand;  sie brach ten
ein gan zes  Volk  auf  die  Straße.6
Wie  so  oft  in Volks po len, bil de ten Preis er hö hun gen  den  Anlass  für  die  Re -
volte.  Zur Sub ven tio nie rung  der Grund nah rungs mit tel  musste  die Regie rung
Gie rek  rund 40 Pro zent  des Staats haus hal tes auf brin gen. Inso fern  die Wirt -
schaft  saniert wer den  sollte,  führte  jedoch  kein  Weg  an  einem  Abbau  der Sub -
ven tio nie rung vor bei.  Aber  es  ging  den Men schen  um  mehr  als  nur  um  die Ver -
tei di gung  ihres ohne hin nied ri gen Lebens stan dards.  Sie prä sen tier ten  dem
Regime  die Rech nung  von 25 Jah ren Dik ta tur.  Als  Anna Walen ty no wicz,7 ein
Mit glied  des „Grün dungs ko mi tees Unab hän gi ger Gewerk schaf ten“,  von  der
Dan zi ger  Lenin - Werft ent las sen  wurde,  streikte  man  nicht  nur  für  ihre Wie der -
ein stel lung, son dern  auch  für  alle  seit 1976 Ent las se nen.  Und  man  streikte  für
ein Denk mal  zu  Ehren  der  im  Jahr 1970 Erschos se nen. Lawi nen ar tig schlos sen
sich zahl rei che Groß be triebe  an  der  Küste  und  in Ober schle sien  den  Streiks  an.
Das  Regime  war  in  einer über aus schwie ri gen  Lage.  Denn  schon  am 24.  August,
dem ers ten Streik tag,  als  Lech  Wałęsa  über  die  Mauer  auf  das Werft ge lände
sprang  und Vor sit zen der  des Streik ko mi tees  wurde,  lehnte  der Ober be fehls ha -
ber  der  Marine  einen Ein satz  der Mili tärs  gegen  die Arbei ter kate go risch  ab,  und
die Ver tre ter  der Woje wod schafts par tei ko mi tees  waren  zu Ver hand lun gen  mit
der Streik lei tung  bereit.  Wenige  Tage  darauf umfass ten  die Streik for de run gen
schon  die Grün dung  freier Gewerk schaf ten,  die Abschaf fung  der Zen sur  und  die
Frei las sung  aller poli ti schen Gefan ge nen.  Die  Werft  wurde  zur eigent li chen  Me -
t ro pole  Polens; bin nen weni ger  Wochen ent stand  hier  eine  ganze Sub kul tur –
eine  Mischung  aus poli ti scher Kund ge bung, kirch li cher  Messe, Volks fest  und
Fes tung.  Das  Regime – Tech no kra ten,  keine ideo lo gi schen Feu er köpfe –  gab
dem  Druck  der  Straße  nach.  Am 28.  August  trennte  sich  das  ZK  von sei nen
„Beton köp fen“,  drei  Tage spä ter unter zeich nete  Lech  Wałęsa  die Dan zi ger Ver -
ein ba rung.  Sie  legte  den Grund stein  für unab hän gige  und  sich  selbst ver wal -
tende Gewerk schaf ten.  Zwar bestä tig ten  die Ver tre ter  der Strei ken den  die füh -
rende  Rolle  der Par tei.  Aber  die Unter händ ler  der Regie rung muss ten eben falls
eine  ganze  Reihe  von Zuge ständ nis sen ein räu men – darun ter  das Streik recht
der Arbei ter,  ihr  Recht,  sich  in  freien Gewerk schaf ten  zu orga ni sie ren,  ihr  Recht
für  die  im  Jahr 1970 getö te ten Kol le gen  ein Denk mal  zu errich ten,  und  eine
Locke rung  der Zen sur.  Nach  der Unter zeich nung die ser Ver ein ba run gen schlos -
sen  sich Dele gierte  von Streik ko mi tees  aus  allen Tei len  des Lan des  zum Natio -
nalen Koor di nie rungs ko mi tee  einer  neuen Unab hän gi gen Selbst ver wal ten den
Gewerk schaft ( NSZZ ) zusam men.  Sie  gaben  ihrer  neuen Orga ni sa tion  den
Namen „Soli dar ność“  und wähl ten  zu  ihrem Vor sit zen den  den 37 - jäh ri gen
arbeits lo sen Elekt ri ker  Lech  Wałęsa.  Mit  fast 10 Mil lio nen Mit glie dern reprä sen -
tierte  die  neue Gewerk schaft prak tisch  jede Fami lie  im  Land.
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Dem Ver ständ nis  der meis ten pol ni schen His to ri ker  zufolge  endete  der
August 1980  erst  zehn  Jahre spä ter,  als  der Dan zi ger Arbei ter füh rer  Lech
Wałęsa  nach  den ers ten  freien  und direk ten Prä si dent schafts wah len Gene ral
Jaru zel ski ablö sen  sollte.  Der  Weg  dahin  war beschwer lich.  Denn  die pol ni sche
Revolte  der Mas sen  war  eine  sich  selbst beschrän kende Revo lu tion.  Sie for derte
weder  freie Wah len  noch  eine völ lige Unab hän gig keit  von  der sow je ti schen Vor -
macht.  Ihr  ging  es  zunächst  um  eine Plu ra li sie rung  des öffent li chen  Lebens,  um
eine ratio nale Wirt schafts re form,  um Frei heit  von Wis sen schaft  und Kul tur.
Damit  war frei lich  eine gehö rige Auf wei chung  der  alten Struk tu ren ver bun den.
Mit  dem Auf stieg  von „Soli dar ność“  ging  der defi ni tive Nie der gang  der Par tei
ein her.  Die Polnische Ver ei nigte Arbeiterpartei ver lor  in  den Mona ten  nach  dem
August 1980  eine Vier tel mil lion Mit glie der  und zer fa serte  in feind li che Grup -
pen:  Es  gab  in  ihr Sta li nis ten, faschis toide Natio na lis ten, Sozi al de mo kra ten  und
radi kale Erneu e rer.  Diese  innere Plu ra li sie rung  sollte  den spä te ren Tran si ti ons -
pro zess för dern.
Im Dezem ber 1980  drohte  Polen ernst haft  eine Inter ven tion  durch  die „Bru -
der län der“ Sow jet union  und Tsche cho slo wa kei.  Der ame ri ka ni sche Prä si dent
Jimmy Car ter,  über CIA - Me mo ran den bes tens infor miert,  warnte drin gend  vor
einem sol chen  Schritt.8 Die  DDR  hatte  den Ein marsch befür wor tet.9 In  der
Anfangs phase  der „Soli dar ność“ ver folg ten  viele DDR - Bür ger  die Ent wick lung
in  Polen  noch  mit  einer gewis sen Sym pa thie.  Doch  nach eini ger  Zeit,  mit  der
Ver schlech te rung  der pol ni schen Wirt schafts lage,  kam  beim „real so zia lis ti -
schen“ Nach barn  im Wes ten zuneh mend Kri tik  am „chao ti schen“  Zustand  der
pol ni schen Gesell schaft  auf.  Die Mehr heit  der DDR - Bür ger ver trat  die Mei nung,
„Soli dar ność“  habe  Polen wirt schaft lich desta bi li siert.  Unter  den Bedin gun gen
des sozia lis ti schen Sys tems schätz ten  weite  Teile  der Bevöl ke rung  die  Ziele  der
Gewerk schafts be we gung  als uto pisch  ein.  Darum befür wor tete  man  die Aus ru -
fung  des Kriegs zu stan des  als durch aus geeig ne ten Ver such,  Ruhe  und Ord nung
wie der her zu stel len.  In  einem Stim mungs be richt  des Minis te ri ums  für Staats si -
cher heit ( MfS )  vom Feb ruar 1982  heißt  es : „ Die  Polen  haben  in  den ehe ma li gen
deut schen Gebie ten  so  viele Reich tü mer über nom men [...]  und  was  haben  sie
damit  gemacht !  Polen  war frü her  ein land wirt schaft li ches  Land,  heute  ist  es  ein
Hun ger land !  Zur pol ni schen  Misere  hat  nicht  nur  das sozia lis ti sche Sys tem bei -
ge tra gen.  Auch  in  einem ande ren Sys tem  wären  die  Polen  ein gro ßer Unsi cher -
heits fak tor.  Die  Polen  sind  faul,  sie wol len  ans  große  Geld kom men,  ohne  zu
arbei ten.  Die pol ni sche Regie rung  sollte  die Men schen  zur  Arbeit zwin gen,
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8 Vgl. Paczkow ski / Byrne ( Hg.),  From Soli da rity  to Mar tial  Law,  S. 136  ff.
9 Vgl.  Michael Kubi na / Man fred  Wilke ( Hg.), „ Hart  und kom pro miss los durch grei fen“.
Die  SED con tra  Polen 1980/81. Geheim ak ten  der SED - Füh rung  über  die Unter drü -
ckung  der pol ni schen Demo kra tie be we gung, Ber lin 1995.  Vgl.  auch Ł ukasz Kamiń ski
( Hg.),  Przed  i  po 13 grud nia.  Państwa  Bloku Wschod niego  wobec kry zysu  w  PRL
1980–1982 [ Vor  und  nach  dem 13. Dezem ber.  Die Ost block staa ten  zu  der  Krise  in
der  VRP 1980–1982], War szawa 2006.
jedoch  ohne Blut ver gie ßen.  Die  Polen kauf ten jah re lang  die DDR - Ge schäfte
auf.“10
Es  gibt kei nen  Grund anzu neh men,  dass  es  sich  bei die sem  und ande ren
Berich ten  um  bloße Wunsch vor stel lun gen  der SED - Ka der han delte. Viel mehr
bestand  in die sem  Falle erheb li che Einig keit zwi schen  der SED - Füh rung  und  der
DDR - Be völ ke rung.  Unter  den Bür gern über wog tat säch lich  die Kri tik  an  dem
Bestre ben vie ler  Polen,  die poli ti sche Situa tion  in  ihrem  Land  zu ver än dern.  Es
herrschte  ein  auch  aus  Neid gebo re ner  Unwille darü ber,  dass  die  Polen anschei -
nend  nicht  genug bekom men konn ten,  obwohl „ sie  sowieso  so  viele Frei hei ten
besa ßen,  in  den Wes ten fah ren  und Ver wandte besu chen durf ten.  Junge  Leute
durf ten  dort  sogar stu die ren.  Sie  haben  keine  Mauer,  die  eine  Stadt tei len
würde,  keine Todes strafe  an  der  Grenze.“11
In  der Fol ge zeit schot tete  sich  die  DDR  gegen  den „pol ni schen Bazil lus“  ab,
die SED - Pro pa ganda  griff  auf anti pol ni sche Kli schees  aus  der  Zeit  des Natio nal -
so zia lis mus  zurück.  Als Hel mut  Kohl  am 19. Dezem ber 1989  in Dres den  vor  der
Ruine  der Frau en kir che  sprach, jubel ten  die Mas sen.  Aber  als  er  der Soli dar ność
für  ihren jah re lan gen Wider stand  dankte,  gab  es  auch  Pfiffe.12 Das  hat  man  in
Polen  nicht ver ges sen.  Auf  der ande ren  Seite bele gen neu ere Stu dien,  dass  die
Kon takte zwi schen Bür ger recht lern  und Intel lek tu el len  aus  der  DDR  und  der
VR  Polen  nie  ganz abbra chen.13
In  ihrer Ableh nung  der pol ni schen Frei heits be we gung  stellte  die  DDR frei lich
kei nen Son der fall  dar.  Auch  in  der Tsche cho slo wa kei ver tei digte  man – die ses
Mal  im Ein klang  mit  der Bevöl ke rung –  ganz ent schie den  die Grund la gen  des
sozia lis ti schen Sys tems.  Auf Sei ten  der kom mu nis ti schen  Kader weck ten  die pol -
ni schen Ver hält nisse  böse Erin ne run gen  an  die  für  sie  so gefähr li che Libe ra li sie -
rung  des Sys tems wäh rend  des Pra ger Früh lings.  In  der tsche cho slo wa ki schen
Presse  zog  man eben falls  einen Ver gleich zwi schen  der Situa tion  in  Polen  und
den Ereig nis sen  in  der Tsche cho slo wa kei  im  Jahr 1968.14 Die Kom mu nis ti sche
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10 BStU,  MfS  HA  II /6,  Nr. 362, Ein stel lung  der DDR - Be völ ke rung  zu  Polen  nach  der
Macht über nahme  durch  den Mili tär, Feb ruar 1982.
11 Ebd.
12 Kohl  sagte : „ Und  so  nenne  ich  hier  aus  gutem  Grund  die Poli tik  der Perest roika  von
Michail Gor bat schow,  die  diese Mög lich kei ten mit ge schaf fen  hat,  die Frei heits be we -
gung  der Soli dar ność  in  Polen,  die Refor mer  in  Ungarn.“  Zitiert  nach  Presse -  und
Infor ma ti ons amt  der Bun des re gie rung, Bul le tin  Nr. 150,  vom 22. Dezem ber 1989,  S.
1261  f. Die ser Pas sus  wurde  bei Hel mut  Kohl,  Ich  wollte Deutsch lands Ein heit, Ber lin
1996,  S. 221, weg ge las sen.
13 Vgl. Wolf gang Temp lin, Anti kom mu nis ti sche Oppo si tion  in  der  DDR  und  in  Polen.  In :
Basil Ker ski / Andrzej Kotu la / Ka zi mierz Wóyci cki ( Hg.), Zwangs ver ord nete Freund -
schaft ?  Die Bezie hun gen zwi schen  der  DDR  und  Polen 1949–1990, Osna brück 2003,
S. 269–273.  Vgl.  auch  Piotr  Zariczny, Dia log zwi schen regime kri ti schen christ li chen
Grup pen  und Oppo si tio nel len  aus  der  DDR  und  Polen.  In : Ker ski / Ko tu la / Wóyci cki
(Hg.), Zwangs ver ord nete Freund schaft ?,  S. 177–189.
14 Vgl.  Andrzej  Kobus, Cze chosło wacja  wobec narod zin, roz woju  i dele ga li zacji „Soli dar -
ności“ (1980–1982) [ Die Tsche cho slo wa kei gegen über  der Ent ste hung,  der Ent wick -
lung  und  der Dele ga li sie rung  von „Soli dar ność“ (1980–1982)],  Toruń 2006,  S. 107.
Par tei  in  der Tsche cho slo wa kei ver folgte  die Ereig nisse  im Nach bar land  Polen
mit  der aller größ ten  Sorge. Wäh rend  der 18. Sit zung  des Zent ral ko mi tees  der
Kom mu nis ti schen Par tei  der Tsche cho slo wa kei  am 28./29. Okto ber 1980
brachte  der Lei ter  der Abtei lung  für Inter na tio nale Ange le gen hei ten  des  ZK  der
KP  der Tsche cho slo wa kei,  Vasil  Bilak,  diese Hal tung  zum Aus druck : „ Das,  was
in  Polen pas siert,  ist  ein Rie sen ver bre chen  gegen  den Sozia lis mus  und  das pol ni -
sche  Volk.  Die  Schuld  liegt  auf Sei ten  der kon ter re vo lu tio nä ren  Kräfte [...].“15
Wie  die  DDR ent schied  sich  auch  die tsche cho slo wa ki sche kom mu nis ti sche
Regie rung,  die  Grenze  zur  VR  Polen  zu schlie ßen.  Auch  in die sem  Fall spiel ten
sowohl poli ti sche  wie wirt schaft li che Über le gun gen  eine  Rolle.  Die  Angst  davor,
dass  die Fun ken  der Frei heits be we gung  auf  die Tsche cho slo wa kei über sprin gen
könn ten,  beherrschte  das Den ken  und Han deln  der Pra ger Kom mu nis ten. Darü -
ber  hinaus  hegte  man  die Befürch tung, pol ni sche Grenz gän ger wür den  das
ohne hin  schon  knappe Waren an ge bot  in  den tsche cho slo wa ki schen  Läden weg -
kau fen  und  damit  die Ver sor gung  der Bür ger  im eige nen  Land gefähr den.  Um
die Bevöl ke rung hin ter  sich  zu brin gen  und gleich zei tig  die  schlechte Kon sum -
lage  zu recht fer ti gen,  schob  die Pro pa ganda  die  in  der Tsche cho slo wa kei tat säch -
lich beste hen den Ver sor gungs eng pässe  auf  den Ein kaufs tou ris mus  der „Bru der -
län der“, ins be son dere  auf  den  der  Polen.16 Die  so geschaf fene Stim mung  riss
den durch schnitt li chen Bür ger  mit  und  nahm  ihn  gegen  die Soli dar noś ć - Be we -
gung  ein. Ähn lich  wie  in  der  DDR, wur den  auch  in  der Tsche cho slo wa kei Ste reo -
ty pen  gegen  Polen  laut : „ Sie wol len  nicht arbei ten“; „ sie wol len  von Kre di ten
leben“; „ wir müs sen  sie ernäh ren“; „ jemand  muss  dort  die Ord nung schaf fen“;
„ im Unter schied  zu  uns  herrscht  dort  immer  Armut“.17 Unter stüt zung  fand  die
Soli dar noś ć - Be we gung sei tens  der Mit glie der  der tsche cho slo wa ki schen Bewe -
gung  Charta 77,  was  u.a.  in  dem Doku ment  vom 14. Dezem ber 1980 – „ Ruce
pryč  od Pol ska !“ („ Hände  weg  von  Polen“) –  zum Aus druck  kam.18
Am 5. Sep tem ber 1980  musste Gie rek abtre ten,  sein Nach fol ger Sta nisław
Kania,  der  um  die Schwä che  der Par tei  wusste –  ein Drit tel  der Par tei mit glie der
war  auch Mit glied  bei „Soli da ność“ –,  trat  für Kom pro misse  und  eine  äußerst
vor sich tige Poli tik  ein.  Beim außer or dent li chen Par tei tag  im  Juli 1981  gab  es
keine geschlos sene, son dern  eine  offene  Liste,  was  zur  Folge  hatte,  dass 90 Pro -
zent  der bis he ri gen ZK - Mit glie der  nicht wie der ge wählt wur den.
Im Feb ruar 1981  war  der bis he rige Ver tei di gungs mi nis ter Gene ral  Wojciech
Jaru zel ski, Minis ter prä si dent gewor den;  er  ernannte  den  als Sozi al de mo kra ten
ver schrie nen Miec zysław  F. Rakowski, bis her Chef re dak teur  der Polityka,  zu sei -
nem Stell ver tre ter.  Der Gene ral  bat  um 90 streik freie  Tage,  aber  als  die Mili zen
in Byd goszcz ( Brom berg ) Reprä sen tan ten  der Bau ern - „So li dar ność“ ver prü gel -
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15 Zitiert  nach  ebd.,  S. 65.
16 Vgl.  ebd.,  S. 67  f.  und 113.
17 Ebd.,  S. 173.
18 Vgl.  ebd.,  S. 84.
ten, ant wor tete  die Bewe gung  mit  einem vier stün di gen Warn streik.19 Drei  Tage
spä ter  kam  es  zu  einem frag wür di gen Kom pro miss zwi schen Rakow ski  und
Wałęsa,  der  eine wacke lige „Part ner schaft“ zwi schen Regie rung  und Gewerk -
schaft begrün dete.  Im  Lande zeich nete  sich  so  etwas  wie  eine Dop pel herr schaft
von kom mu nis ti scher Hege mo ni al par tei  und par tei unab hän gi ger Gewerk schaft
ab. Inner halb  der Arbei ter par tei ver folgte  man  zwar  einen ein ge schränk ten
Reform kurs, behaup tete  aber wei ter  deren „füh rende  Rolle“. Inner halb  der
„Soli dar noś ć“ - Be we gung  kam  es eben falls  zu Aus ei nan der set zun gen zwi schen
„Rea lis ten“  und „Radi kal re for mern“. Letz tere ver ant wor te ten  einen „Auf ruf  an
die Arbei ter Ost eu ro pas“,  es  den  Polen gleich zu tun.  Im Sep tem ber 1981  erfolgte
die Abset zung  von  Kania; Jaru zel ski über nahm  nun  auch  die  höchste Stel lung
des Par tei sek re tärs.  Im sel ben  Monat  fand  der lan des weite Gewerk schafts tag  in
Dan zig  statt,  der zahl rei che Reform pro jekte ver ab schie dete.  An  den Uni ver si tä -
ten  und Hoch schu len streik ten  in die sem  Herbst  die Stu die ren den,  weil  sie eben -
falls  eine Hoch schul re form wünsch ten.
Als Par tei  und Regie rung  eine  Art „Not stands ge setz“  für  den kom men den
Win ter ankün dig ten,  wollte „Soli dar ność“  darauf  mit Stra ßen de monst ra tio nen,
einem Gene ral streik  und  einem Refe ren dum  über  die „Herr schafts me tho den“
ant wor ten.  Doch  dazu  kam  es  nicht  mehr.  Denn Jaru zel ski ver hängte  den
Kriegs zu stand.  Indem  die pol ni sche  Armee  das  Land über nahm, ver rin gerte
sich  die  Gefahr  einer sow je ti schen Inter ven tion.  In  der  Nacht  zum 13. Dezem -
ber 1981  hatte  man Tau sende  von „Soli dar noś ć“ - Ak ti vis ten ver haf tet  und inter -
niert.  Auf  den Stra ßen  beherrschte Mili tär  das  Bild. Mas sen haft wur den „Soli -
dar noś ć“ - An hän ger  aus  den Staats be trie ben ent las sen  und  in  den Staats me dien
gegen  die Bewe gung pole mi siert.  Das  Land  befand  sich  in  einem bür ger kriegs -
ähn li chen  Zustand.20 Spon ta ner Wider stand  wurde gewalt sam gebro chen.  Zum
Jah res ende  beherrschte  das Mili tär unan ge foch ten  die  Lage.  Wałęsa  sprach  von
einem „ Krieg  um  Polen“  und bezeich nete  die Regie rung  als „ Junta“.  Im  Herbst
1982  wurde  die „Soli dar ność“ ent le ga li siert,  viele  ihrer Mit glie der wan der ten  zu
den  neu gebil de ten regime treuen Gewerk schaf ten ( OPZZ )  ab.  Aber  ein har ter
Kern  blieb beste hen  und arbei tete  im Unter grund wei ter.  Am 20.  April 1982 tra -
fen  sich  in War schau  vier Füh rer  der „Soli dar noś ć“ - Be we gung  aus  den größ ten
pol ni schen Regio nen.  Diese  Vier – Wła dysław Fra sy niuk  aus  Wrocław, Bog dan
Lis  aus  Gdańsk, Wła dysław Har dek  aus Kra ków  und Zbig niew  Bujak  aus War -
szawa – beschlos sen,  eine vor läu fige Koor di nie rungs kom mis sion ( TKK )  der
Gewerk schaft „Soli dar ność“  zu grün den  und  über  die Unter grund presse die sen
Schritt  einer ein ge schränk ten Öffent lich keit anzu kün di gen.  Ihr  Ziel  bestand
darin,  die Auf he bung  des Kriegs zu stan des,  die Ent las sung  der Inter nier ten,  die
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19 Vgl.  hierzu  auch Ł ukasz Kamiń ski / Wojciech Sawi cki / Grze gorz Wali góra ( Hg.), Soli -
dar ność  walcząca  w doku men tach.  Tom 1 :  W  oczach  SB [ Die kämp fende Soli da ri tät  in
Doku men ten.  Band 1 :  In  den  Augen  des Staats si cher heits diens tes ], War szawa 2007.
20 Neu  dazu  siehe  Andrzej Paczkow ski,  Wojna pols ko - ja ru zel ska.  Stan  wojenny  w Pol sce
13  XII 1981 – 22  VII 1983 [ Der Polen - Ja ru zel ski  Krieg.  Der Kriegs zu stand  in  Polen 13
XII 1981 – 22  VII 1983], War szawa 2006, pas sim.
Wie der er lan gung  der Bür ger rechte  und  eine  erneute Lega li sie rung  der „Soli dar -
ność“  zu errei chen.21 Für  den 13.  Mai 1982 orga ni sierte  die  TKK  eine  große
Streik welle  in  ganz  Polen.22
Im ers ten  und zwei ten  Jahr  des Kriegs zu stan des  kam  es  zu Wie der -  und Neu -
grün dun gen  von Unter grund ver la gen.  Für  die  einen bedeu tete  das  den  Anfang
der Ver lags tä tig keit,  andere muss ten  sich  an  neue, schwie ri gere Ver hält nisse
gewöh nen.  Bücher  und Pres se er zeug nisse,  die  so  im kom mu nis ti schen  Polen
ent stan den, gehör ten  zu  den ein fluss reichs ten kul tu rel len Ele men ten  der pol ni -
schen Wirk lich keit  in  der End phase  des Kom mu nis mus. Ins ge samt wur den  von
1976  bis 1990 6 500  Bücher  und Bro schü ren ille gal  gedruckt.  Das  war  weit
mehr  als  in ande ren Ost block staa ten.23
Die poli ti schen Aus ei nan der set zun gen zwi schen Regie rung  und Oppo si tion
rui nier ten end gül tig  die  schon  schwer ange schla gene Wirt schaft  des Lan des.
Nach  drei Jah ren  des Schrump fens  kam  es  zu  einem aber ma li gen Rück gang  des
Brut to so zi al pro dukts  um 15 Pro zent,  die Aus lands ver schul dung  erreichte  die
Marke  von 30 Mil li ar den Dol lar. Dra ko ni sche Preis er hö hun gen lie ßen  den
Lebens stan dard  im  Land dras tisch sin ken,  die Real ein kom men besa ßen  nur
noch 75 Pro zent  ihres frü he ren Wer tes.  Allein  die  Hilfe  aus  dem Aus land –
darun ter  vor  allem  aus  der  alten Bun des re pub lik – ver hin derte  eine  ernste Ver -
sor gungs krise  der Bevöl ke rung.24 Um  das Mili tär re gime  unter  Druck  zu set zen,
ver häng ten  die  USA Wirt schafts sank tio nen  gegen  das aus ge plün derte  Land.  Die
pol ni schen Bot schaf ter  in Washing ton  und  Tokio kehr ten  ihrem  Land  den
Rücken  und  baten  in  den Gast län dern  um poli ti sches  Asyl.25 Unge ach tet  der
inter na tio na len Pro teste  kam  es  zu  bis  heute unauf ge klär ten Mor den  an Oppo si -
tio nel len.  Die mas sen haf ten Demonst ra tio nen auf grund  des scho ckie ren den
Meu chel mords  an  dem Pries ter  Jerzy  Popiełuszko 1984 zwan gen  die Regie rung,
den  von  ihr  selbst gedun ge nen Auf trags - Mör der  in  einem öffent li chen Pro zess  in
Thorn  zu ver ur tei len.  Die  Ära Gor bat schow  erlaubte Jaru zel ski vor sich tige
Refor men.  Polen  erhielt Insti tu tio nen  eines Rechts staats –  vom Ver fas sungs ge -
richt  über  den Ombuds mann  für Bür ger rechte  bis  hin  zum Volks ent scheid. Gele -
gent lich  noch rüg ten  die Sow jets  die pol ni schen Abwei chun gen.  Doch  schon
1984 ver bat  man  sich  in  der offi zi el len pol ni schen  Presse der ar tige Beleh run gen.
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21 Vgl.  Andrzej  Friszke, Tymcza sowa  Komisja Koor dy na cyjna  NSZZ „Soli dar ność“
(1982–1987) [ Die vor läu fige Koor di nie rungs kom mis sion  NSZZ „Soli dar ność“
(1982–1987)].  In :  ders. ( Hg.), Soli dar ność pod ziemna 1981–1989 [ Soli dar ność  im
Unter grund 1981–1989], War szawa 2006,  S. 17–182,  hier 17.
22 Vgl.  ebd.,  S. 28.
23 Siehe  dazu  Paweł Sowiń ski,  Siła wol nego  słowa –  Nowa,  Krąg,  CDN (1982–1989)
[Die  Kraft  des  freien Wor tes –  Nowa,  Krąg,  CDN (1982–1989)].  In :  Friszke, Soli dar -
ność pod ziemna,  S. 637–665.
24 Vgl. Miec zysław  Tomala, Deutsch land –  von  Polen gese hen.  Zu  den deutsch - pol ni -
schen Bezie hun gen 1945–1990, Mar burg 2000,  S. 421–423.
25 Vgl.  Davies,  Im Her zen Euro pas,  S. 25.
Anders  als  im Wes ten beju bel ten  die  Polen Gor bat schow  nicht.26 Der Groß russe
und über zeugte Kom mu nist  fand  bei sei nem  Besuch  in  Polen 1988  keine kla ren
Worte  zu  Katyń  und  der „Bre schnew - Dokt rin“.
Im Früh som mer 1988 erschüt terte  eine mäch tige Streik welle  das  Land.  In
einem wei te ren Kom pro miss  von Regie rung  und Oppo si tion  einigte  man  sich  im
Früh jahr 1989 schließ lich  auf  einen  so genann ten „Run den  Tisch“.  In wirt schaft -
lich hoff nungs lo ser  Lage  sollte „Soli dar ność“  in  die Ver ant wor tung ein ge bun den
wer den.  Bei  den halb freien Wah len  vom 4.  Juni 1989  erlitt  die Arbei ter par tei
eine hoff nungs lose Nie der lage,  die „Soli dar ność“  gewann dage gen 99 Pro zent
der Man date  im völ lig  frei gewähl ten  Senat  und sämt li che  der  zu 35 Pro zent  frei
gewähl ten Man date  im  Sejm.  Der dama lige Bot schaf ter  der  USA  in  Polen,  John
Davis, berich tete  über die ses Ereig nis  dem Staats sek re tär  in Washing ton : „ Das
Ergeb nis  der pol ni schen Wah len bedeu tet  eine  tiefe Nie der lage  für  das Regie -
rungs la ger, die ses  hat  die Nie der lage  bereits  vor  der [ offi zi el len ] Ankün di gung
der Ergeb nisse ein ge stan den.  Alle Kan di da ten  der ‚Soli dar ność‘ wer den gewin -
nen. [...]  Sollte Jaru zel ski  zum Prä si den ten  gewählt wer den,  wird  dies  nicht  ohne
die Ein wil li gung,  wenn  nicht  gar  die  aktive Unter stüt zung sei tens  der ‚Soli dar -
ność‘ gesche hen kön nen.“27
Mit  Tadeusz Mazo wie cki  als Minis ter prä si den ten  besaß  Polen  am 24.  August
1989 –  dank „Soli dar ność“ –  den ers ten nicht kom mu nis ti schen Regie rungs chef
im Ost block.  Die vor ge zo ge nen Prä si dent schafts wah len  vom Novem ber 1990
mar kier ten  dann  das eigent li che  Ende  von „Soli dar ność“.  Denn  nicht Mazo wie -
cki  sollte  zum eigent li chen Geg ner Wałę sas wer den, son dern  ein  bis  dahin unbe -
kann ter Mil lio när  aus Über see, Sta nisław Tymiń ski.  Das  Land  sehnte  sich  nach
wirt schaft li chem  Erfolg  und  schaute  nach Wes ten.  Im zwei ten Wahl gang  gewann
Wałęsa  dann  aber –  mit  den Stim men  der Mazo wie cki - An hän ger – spie lend
gegen Tymiń ski.  Im Dezem ber 1990 – 20  Jahre  nach  dem blu ti gen  Streik  an  der
Küste  und  zehn  Jahre  nach  der Grün dung  von „Soli dar ność“ –  konnte  der Elekt -
ri ker  aus Dan zig  ins War schauer Bel ve dere ein zie hen. Volks po len  hatte auf ge -
hört  zu exis tie ren.  Das  brachte  der Prä si dent  der Lon do ner Exil re gie rung sym -
bol träch tig  zum Aus druck,  als  er  Wałęsa  bei des sen Amts ein füh rung  die
Insig nien Vor kriegs po lens über reichte.28
Die Beschäf ti gung  mit „Soli dar ność“  ist  im heu ti gen  Polen –  sowohl  in  der
brei ten Bevöl ke rung  wie  unter Wis sen schaft lern – selbst ver ständ lich. Aller dings
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26 Vgl.  Adam Krze miń ski,  Polen  im 20. Jahr hun dert.  Ein his to ri scher  Essay, Mün chen
1998,  S. 172  f.
27 Doku ment  Nr. 52 : War szawa, 6.  Juni 1989,  Der Bot schaf ter  Davis  an  den Staats sek re -
tär  zum  Thema  der Par la ments wah len.  In : Ins ty tut Stu diów Poli tycznych  PAN ( Hg.),
Ku zwy cięstwu „Soli dar ności“. Kore spon dencja Amba sady  USA  w War sza wie  z De -
par ta men tem  Stanu styc zeń – wrze sień 1989 [ Zum  Sieg  von „Soli dar ność“. Brief -
wech sel  der USA - Bot schaft  in War schau  mit  dem  State Depart ment.  Januar – Sep tem -
ber 1989, War szawa 2006,  S. 251 ( Über set zung  aus  dem Pol ni schen ). 
28 Siehe  dazu  Antoni  Dudek,  Pierwsze  lata  III Rzec zy pos po li tej 1989–2001 [ Die ers ten
Jahre  der  III. Repub lik 1989–2001], Kra ków 2005, pas sim.
wird die ser Tra di ti ons be stand unter schied lich rezi piert.  Der Sozio loge  Marek
Lato szek beschäf tigt  sich  mit  der  Frage,  ob „Soli dar ność“  eine gesell schaft li che
Bewe gung,  eine Revo lu tion  oder  ein Auf stand  war. West li che Sozio lo gen –  etwa
Alain Tou raine,  David  Ost  oder  Lawrence Good wyn – beto nen  die Bedeu tung
von „Soli dar ność“  für  den Zusam men bruch  des Kom mu nis mus  und  die För de -
rung  der Demo kra tie.  Auf  der Grund lage  der pol ni schen Sozio lo gie ord net  Piotr
Sztompka  die „Soli dar ność“  den radi ka len Bewe gun gen  zu.  Seine Ent schei dung
begrün det  er  mit  der Bestre bung die ser Gewerk schafts be we gung,  das poli ti sche,
wirt schaft li che  und kul tu relle  Leben  in  Polen grund le gend  zu ver än dern.
Sztompka  zieht  einen Ver gleich zwi schen „Soli dar ność“  und  der schwar zen Bür -
ger rechts be we gung  in  den  USA. Lato szek  urteilt, „Soli dar ność“  habe  zur  Schule
einer prak ti zier ten Demo kra tie  gehört –  ein Vor gang,  der  mit  einer  Reihe  von
Kon flik ten  und manch mal  auch  mit dra ma ti schen Span nun gen ver bun den gewe -
sen  sei.  In die sem Zusam men hang  nennt  der Sozio loge fol gende Merk male  von
„Soli dar ność“ :  den  Ethos,  das Wie der auf le ben  der Tra di tion  und  die Aus dauer
im Stre ben  nach Rück ge win nung  der staat li chen Sou ve rä ni tät; fer ner  den
Versuch,  die natio na len  und gesell schaft li chen  Werte  in Über ein stim mung  zu
brin gen,  die Aus dauer,  sich  gegen  eine Ideo lo gie  zu weh ren,  die ledig lich  von
einer Min der heit  und  der  von  ihr beherrsch ten Insti tu tio nen  gestützt  wurde
sowie  die Auf ge schlos sen heit  für kost bare zivi li sa to ri sche  Güter. Lato szek  be -
schreibt „Soli dar ność“  als  eine natio nale Befrei ungs be we gung,  die  um  die Men -
schen -  und Bür ger rechte  kämpfte.  Der Sozio loge  weist  in die sem Zusam men -
hang  auf  die Aktua li tät  der „Soli dar noś ć“ - Be we gung  hin.  Sie  diene ande ren
Frei heits be we gun gen  in  Europa  als Vor bild.  Als Bei spiel  nennt Lato szek  die
„Oran gene Revo lu tion“  in  der  Ukraine.  Auch  in Weiß russ land  und ande ren sow -
je ti schen Repub li ken  könnte, Lato szek  zufolge,  das „Soli dar noś ć“ - Vor bild  die
Frei heits be we gun gen för dern.
In  der  Zeit zwi schen 1980  und 1981  sei  die „Soli dar ność“  keine Revo lu tion
im klas si schen  Sinne gewe sen,  denn  ihr hät ten  die destruk ti ven Fak to ren  Chaos
und Ter ror,  die  für Revo lu tio nen cha rak te ris tisch  seien,  gefehlt.  Die  Ziele  der
Arbei ter  seien ratio nal gewe sen;  sie hät ten unab hän gige Orga ni sa ti ons for men
schaf fen  und  die Ord nung  in  den Betrie ben sicher stel len wol len.  Obwohl  die
Gesell schafts be we gung „Soli dar ność“ manch mal  für roman tisch gehal ten  wer -
de,  habe  sie  sich  in Wirk lich keit prag ma tisch ver hal ten.  Dabei  konnte  sie  die
Erfah run gen  der Arbei ter  aus  den frü he ren Auf stän den  vom  Juni 1956  und
Dezem ber 1970 erfolg reich nut zen.  Dazu gehör ten  der Wider stand  in  Gestalt
von Okku pa ti ons streiks  und  die Schaf fung alter na ti ver Struk tu ren  in  Form  von
Streik sko mi tees –  unter Ein schluss  der Infra struk tur  im kom mu ni ka ti ven  und
orga ni sa to ri schen  Bereich.
Marek Lato szek ver gleicht  die „Soli dar noś ć“ - Be we gung  mit  den bei den klas -
si schen Revo lu ti ons ty pen :  der fran zö si schen  und  der ame ri ka ni schen.  Als
gewalt lose Revo lu tion  knüpfe  die „Soli dar ność“  an  die ame ri ka ni sche Revo lu -
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tion  an,  der natio nale Fak tor erin nere  jedoch  an  die fran zö si sche Revo lu tion.29
Einige Merk male inner halb  der „Soli dar ność“  seien  auch eigen tüm lich  und völ-
lig  neu gewe sen.  Die „Soli dar noś ć“ - Be we gung  ist, Lato szek  zufolge, Trä ger  der
Revo lu tion gewe sen. Ers tens  habe  sie  die  alte Ord nung,  die  auf  der  Idee  der
sozia lis ti schen Revo lu tion  basierte  und tota li täre  Inhalte ein schloss,  auf  den
Kopf  gestellt. Zwei tens  habe  mit  ihr  eine  lange  Phase  der Trans for ma tion begon -
nen. Drit tens  habe  sie  Polen demo kra ti sche Insti tu tio nen  und Spiel re geln,  die
für  eine  freie Gesell schaft cha rak te ris tisch  sind, zurück ge ge ben.  Durch  die Fixie -
rung  auf  das  Jahr 1989,  als  dem Sym bol  der Revo lu tion  im post sow je ti schen
Block,  sei  die Bedeu tung  von „Soli dar ność“  knapp  zehn  Jahre  zuvor  klein
gemacht wor den, kri ti siert Lato szek.30
In  der pol ni schen His to rio gra phie  wird  die Ent wick lung  der „Soli dar noś ć“ -
Be we gung häu fig  allein  aus natio na ler Per spek tive beschrie ben. Wel che Bedeu -
tung  kam  dem KSZE - Pro zess  zu,  wie  ist  in die sem Zusam men hang  die deut sche
Ost po li tik  zu bewer ten ?  Es unter liegt  heute kei nem Zwei fel  mehr,  dass Hel sinki
zur Stär kung  der demo kra ti schen Bewe gung  in Ost eu ropa bei trug  und  auch  die
„Soli dar noś ć“ - Be we gung beför derte. Wła dysław Bar to szew ski  gehört  zu  den
Weni gen,  die  in  ihren Refle xio nen die sen Sach ver halt berück sich tigt  haben.31
Gegen  die Absich ten  der sozi al li be ra len Regie rung Schmidt - Gen scher  trug  auch
das wirt schaft li che  und finanz po li ti sche Enga ge ment  der Bun des re pub lik
wesent lich  dazu  bei, „ die Dys funk tio na li tät  der zent ra len Ver wal tungs wirt schaft
unter  Beweis  zu stel len  und  den Nähr bo den  für  die sys tem spren gende ‚Soli dar -
noś ć‘ - Be we gung  zu schaf fen“.32 Bun des kanz ler  Schmidt,  der  große Sym pa thien
für  Edward Gie rek  hegte,  war aller dings  bestrebt,  die offi zi elle Regie rung  zu
stüt zen.  Die demo kra ti sche Oppo si ti ons be we gung  und  deren deutsch land po li ti -
schen Kon zepte33 wur den dage gen voll kom men igno riert.  Es ent sprach  dem
Grund satz  der sozi al li be ra len Ost po li tik,  alles  zu unter las sen,  was  in Mos kau
den Ein druck  hätte erwe cken kön nen,  man  wolle  einen sei ner Satel li ten desta bi -
li sie ren  oder  gar  aus  dem Ost block heraus lö sen.  Aus die sem  Grund ver fuhr  man
auch  mit  der demo kra ti schen Oppo si tion  in  der  DDR ähn lich igno rant. 
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29 Vgl.  dazu  Rolf Rei chardt.  Das  Blut  der Frei heit. Fran zö si sche Revo lu tion  und Demo -
kra ti sche Kul tur, Frank furt a. M. 1998.
30 Vgl.  Marek Lato szek, „Soli dar ność“ :  ruch  społeczny, rewo lucja  czy pow sta nie ? [„Soli -
dar ność“ :  eine Gesell schafts be we gung,  eine Revo lu tion  oder  ein Auf stand ?].  In : Fran -
ci szek Adam ski  u. a. ( Hg.), „Soli dar ność“  w imie niu  narodu  i oby wa teli [„Soli dar ność“
im  Namen  des Vol kes  und  der Bür ger ], Kra ków 2005,  S. 240–282.
31 Vgl. Wła dysław Bar to szew ski,  Und  reiß  uns  den  Hass  aus  der  Seele.  Die schwie rige
Aus söh nung  von  Polen  und Deut schen, War schau 2005,  S. 141  ff.
32 Die ter Bin gen, Ost po li tik  und  die demo kra ti schen Wand lun gen  in  den Staa ten Mit tel -
und Oster opas.  In : Deutsch - Pol ni sches Jahr buch 2005, War schau 2006,  S. 21–53,
hier 30.
33 Vgl.  Klaus Zie mer,  Die „Ost po li tik“  der Bun des re pub lik Deutsch land  im  Urteil  der
pol ni schen Oppo si ti ons be we gung  der sieb zi ger  und acht zi ger  Jahre.  In : Deutsch - pol -
ni sches Jahr buch 2005, War schau 2006,  S. 169–192.
Der Wes ten ins ge samt ver folgte  das Kon zept  einer sys tem im ma nen ten
„Reform  von  oben“,  nicht  das  einer „Revo lu tion  von  unten“. Über dies befürch -
tete  die Bun des re gie rung  eine Stö rung  ihrer Deutsch land po li tik  durch  die basis -
de mo kra ti sche Bewe gung  in  Polen.34 Das  ging  so  weit,  dass  sich  die sozi al li be -
rale Bun des re gie rung wei gerte,  nach Ver hän gung  des Kriegs zu stan des  in  Polen
Wirt schafts sank tio nen  gegen  die Mili tär dik ta tur  zu ver hän gen.35 Man befürch -
tete  eine „Revo lu tion“  und bevor zugte statt des sen schritt weise Refor men. Des -
we gen erfreu ten  sich auf ge klärte Kom mu nis ten  wie  Edward Gie rek  oder Mie -
czysław Rakow ski  im Wes ten  so gro ßer Popu la ri tät.36 Es  bedurfte  des  Drucks
des Nord at lan tik rats,  um  die Bun des re pub lik  auf  den  Kurs  der NATO - Er klä rung
vom 11.  Januar 1982  zu brin gen.  Nach  dem Regie rungs wech sel  im Okto ber
1982  bestand  die CDU / FDP - Re gie rung  zwar  auf  einer Auf he bung  des Kriegs -
rechts, ver ur sachte  aber  durch  ihre Beto nung  der „Offen heit  der deut schen
Frage“ revi sio nis ti sche Irri ta tio nen.  Wenn  sich  die kom mu nis ti sche Regie rung,
die demo kra ti sche Oppo si tion  und  die pol ni sche Bevöl ke rung  in  einer  Sache
einig  waren,  dann  in  der For de rung  einer Aner ken nung  der deutsch - pol ni schen
Grenze  durch  die Bun des re pub lik –  und  zwar  ohne  Wenn  und  Aber.  Daraus
resul tierte  Ende  der 80 er  Jahre  ein gestör tes Ver hält nis  der pol ni schen Demo -
kra tie be we gung  zur deut schen Sozi al de mo kra tie,  aber  auch  ein gewis ses Miss -
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34 In  einem  Gespräch zwi schen Hans - Jür gen Wischnews ki  und  dem pol ni schen Außen -
mi nis ter  J. Czy rek  vom 18.  August 1981  sagte  jener : „Wich tig  sei,  alles  zu ver mei den,
was  den Ein druck  der Ein mi schung  in  die inne ren Ange le gen hei ten  Polens ent ste hen
las sen  könne.“ Wei ter  führte  Wischnewski  aus : „Einer seits begrüß ten  wir natür lich  ein
Höchst maß  an Libe ra li sie rung  für  die Men schen  in  Polen, ande rer seits könn ten  wir
nicht wol len,  dass  die poli ti sche Situa tion  in  Europa  und  anderswo  durch  die Gescheh -
nisse  in  Polen Scha den  leide.  Ob Kom mu nis mus, Sozia lis mus  oder Kapi ta lis mus –  eins
gehe  in kei nem Sys tem : weni ger arbei ten  und gleich zei tig  mehr kon su mie ren.“  Archiv
der sozia len Demo kra tie,  Bonn, Depo si tum  Willy  Brandt, SPD - Par tei vor sit zen der /
Par tei prä si di um / Parteivorstand. Ver bin dung  mit Mit glie dern  des Prä si di ums, sozi al -
de mo kra ti schen Bun des mi nis tern  und Staats sek re tä ren  in obers ten Bun des be hör den,
Mappe 48.  In  einem  Gespräch  mit Sam ja tin  am 1.  Juli 1981  äußerte  Wischnewski,
„zwi schen  der  SPD  und  den deut schen Gewerk schaf ten  habe  es inten sive Gesprä che
zu  Polen gege ben.  Den Gewerk schaf ten  sei drin gend gera ten wor den,  sich  im Ver hält -
nis  zur ‚Soli da ri tät‘  aus inner po li ti schen Vor gän gen heraus zu hal ten.“  Ebd.  Im  Ge -
spräch  mit  dem pol ni schen Bot schaf ter  Jan Chy lin ski  am 9. Sep tem ber 1981 ver si -
cherte  Wischnewski,  es wür den „wei tere Gesprä che  mit  dem  DGB statt fin den,  im
Inte resse  der bila te ra len Bezie hun gen.  DGB  solle  nichts unter neh men,  was  die offi zi el -
len Bezie hun gen  störe“.  Ebd.  Am 30. Dezem ber 1981  erklärte  Wischnewski gegen -
über  dem stell ver tre ten den pol ni schen Minis ter prä si den ten Rakow ski, „ dass  wir  mit
red li cher Anteil nahme  die Ent wick lung ver folg ten  und  als Par tei  in  Bezug  auf  die Soli -
da ri tät zurück hal ten der gewe sen  sind  als  andere  im  In -  und Aus land“.  Ebd.,  Map -
pe 50.
35 Vgl. Hel mut  Schmidt, Men schen  und  Mächte, Ber lin ( West ) 1987, 307  f.
36 Vgl.  Zdzisław Kras no dębski, Soli dar ność  i  jej  wpływ  na  Europę,  dawną  i  nową [ Soli -
dar ność  und  ihr Ein fluss  auf  Europa,  das  alte  und  das  neue ].  In : Ins ty tut Soc jo lo gii
Uni wer sy tetu War szaw skie go / Ins ty tut Filo zo fii  i Soc jo lo gii  PAN, Soli dar ność. Wyda -
rze nie, kon sek wencje,  pamięć [ Soli dar ność. Ereig nis, Fol gen, Erin ne rung ], War szawa
2006,  S. 242–254,  hier 246.
trauen gegen über  der Wie der ver ei ni gungs po li tik  des kon ser va tiv - li be ra len Re -
gie rungs bünd nis ses,  da  man des sen For de rung  nach Grenz re vi sio nen fürch tete.
III.
Wie  steht  es  mit  der Rezep tion  der „Soli dar noś ć“ - Be we gung  in  der pol ni schen
Gesell schaft fünf und zwan zig  Jahre  danach ?  Gemäß Jad wiga Sta nisz kis  kann
man  die Erfah run gen  der Soli dar noś ć - Be we gung  nicht  auf  die  Sphäre  des Poli ti -
schen ein schrän ken,  obwohl  das  am häu figs ten  geschieht.37 Auch  Elżbieta  Hałas
ver tritt  die Auf fas sung,  dass  das Soli dar noś ć - Phä no men aus schließ lich  als poli ti -
sche  Geschichte dar ge stellt  werde, wäh rend  es  als gesell schaft li che  und kul tu -
relle Erschei nung  nur unge nü gend  erforscht wor den  sei.38
Umfra gen  zufolge ver trat  eine  große Mehr heit  in  der pol ni schen Bevöl ke -
rung, näm lich 73 Pro zent,  die Mei nung,  dass  unter  dem Gesichts punkt  der Lan -
des in te res sen  die Tätig keit  der „Soli dar ność“  in  den Jah ren 1980/81  eine posi -
tive Bewer tung ver diene.  Auf  die  Frage : „Wel che  Rolle  spielte  die ‚Soli dar ność‘
aus  der Per spek tive  von Men schen  wie  Ihnen“ ant wor te ten 70 Pro zent  der Be -
frag ten  mit „ eine ent schie den posi tive“  oder „ eine  eher posi tive“.39
Unter schiede  in  der Bewer tung  von „Soli dar ność“ las sen  sich zwi schen ver -
schie de nen Gene ra tio nen,  der gesell schaft li chen Stel lung  und poli ti schen Über -
zeu gun gen fest stel len.  Vor  allem  die Gewin ner  der poli ti schen Trans for ma tion  in
Polen  Anfang  der neun zi ger  Jahre beton ten  im  Jahre 2005  die Ver dienste  von
„Soli dar ność“.  Je  höher  der gesell schaft li che Sta tus  und Bil dungs grad  der Be -
frag ten  war,  umso posi ti ver schätz ten  sie  die Bewe gung  ein.  Jene  Polen,  die  den
Ver lauf  der Sys tem trans for ma tion  in  Polen begrüß ten, beur teil ten  auch  die
„Soli dar ność“ posi tiv. Weni ger posi tiv  wurde  die „Soli dar ność“  von  jenen be -
wer tet,  denen  der Sys tem wech sel  mehr Ver luste  als  Gewinne ein brachte.  Jeder
vierte,  der  sich  dem lin ken Spekt rum zuord nete (23 Pro zent ),  schätzte  die  Rolle,
die „Soli dar ność“  für gewöhn li che Men schen  spielte,  eher nega tiv  ein.  Unter
den Ange hö ri gen  des rech ten Spekt rums ver tra ten  nur  acht Pro zent  diese skep -
ti sche Mei nung.40
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37 Vgl. Jad wiga Sta nisz kis, Pod wójna prze miana :  refleksje 25  lat  po Sier pniu 80 [ Die
dop pelte Ände rung : Refle xio nen 25  Jahre  nach  dem Sep tem ber ’80].  In : Ins ty tut Soc -
jo lo gii Uni wer sy tetu War szaw skiego  u. a., Soli dar ność. Wydar ze nie,  S. 213–224,  hier
231.
38 Vgl.  Elżbieta  Hałas, Sym bo liczna kon strukcja Soli dar ności : kon flikt inter pre tacji  i poli -
tyka  pamięci [ Sym bo li sche Kos truk tion  der Soli dar ność : Kon flikt  der Inter pre ta tion
und  die Gedächt nis po li tik ].  In : Ins ty tut Soc jo lo gii Uni wer sy tetu War szaw skiego  u. a.,
Soli dar ność. Wydar ze nie,  S. 225–241,  hier 225.
39 CBOS ( Hg.), Dwad zie ś cia  pięć  lat  po sier pniu. Komu ni kat  z  badań [ Fünf und zwan zig
Jahre  nach  dem  August. For schungs be richt ], War szawa,  August 2005.
40 Vgl.  ebd.
Eine Mehr heit  der Befrag ten ver trat  die Mei nung, „Soli dar ność“  sei  nicht  nur
für  Polen, son dern  auch  für  die ande ren Län der  des Ost blocks  ein wich ti ges
Ereig nis gewe sen.  Zwei Drit tel mein ten  sogar, „Soli dar ność“  besitze  für  die
ganze  Welt  große Bedeu tung ( Abb. 1).  In die ser Ein schät zung las sen  sich aller -
dings beträcht li che Gene ra ti ons un ter schiede fest stel len.  Junge  Leute,  die  nach
1980 gebo ren wur den  und  die  nach  dem Zusam men bruch  des Kom mu nis mus
auf wuch sen, bewer te ten  die „Soli dar ność“  anders  als  die  ältere Gene ra tion. Die -
je ni gen,  die „Soli dar ność“ mit er lebt hat ten, beton ten  die  große his to ri sche  Rolle
der Bewe gung.  Die jun gen Befrag ten zwi schen 18  und 24 Jah ren schrie ben
„Soli dar ność“  eine wich tige,  jedoch  keine heraus ra gende  Rolle  für  Polen  und  die
Region  zu.  Für  das Welt ge sche hen  besaß „Soli dar ność“  ihrer Mei nung  nach
keine beson dere Bedeu tung.  Die Gene ra tion  der 25 -  bis 34 - Jäh ri gen,  also  jene,
die wäh rend  der „Soli dar noś ć“ - Zeit  noch Kin der  waren  und  daher kei nen  Anteil
an  den Ereig nis sen hat ten, beur teil ten  die Bedeu tung  von „Soli dar ność ähn lich
wie  die  damals Erwach se nen.41 Ein  Grund hier für  kann  darin lie gen,  dass  diese
Gene ra tion  in  der Atmo sphäre  der acht zi ger  Jahre auf wuchs,  als  die „Soli dar -
ność“  im Unter grund  agierte –  jener  Zeit  also, wäh rend  der  in  den Fami lien  die
Erin ne rung  an  die sech zehn  Monate „Soli dar ność“  und  an  den Kriegs zu stand
leben dig  war.
Weit  mehr Ver tre ter  des rech ten  als sol che  des lin ken poli ti schen Spekt rums
in  Polen schrie ben „Soli dar ność“  eine his to ri sche Bedeu tung  zu.  Unter  den
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41 Vgl.  ebd.
Abb. 1 : War die Entstehung und Tätigkeit der Solidarność in den Jahren 1980–
1981 … ?
für Polen für andere Länder des für die Welt
ehemaligen Ostblocks
Quelle :  CBOS ( Hg.), Dwad zie ś cia  pięć  lat  po sier pniu. Komu ni kat  z  badań [ Fünf und zwan -
zig  Jahre  nach  dem  August. For schungs be richt ], War szawa,  August 2005.
Befrag ten,  die  sich  der Lin ken zurech ne ten,  wurde  die  Ansicht ver tre ten, „Soli -
dar ność“  habe  keine beson dere  oder  sogar  keine  Rolle  für  Polen  gespielt.  Aus
dem  eher kon ser va ti ven  Milieu  ließ  sich der lei  nicht ver neh men.  Die Respon den -
ten  aus  dem lin ken Spekt rum beton ten  als tran si to ri sche Ereig nisse  die Bedeu -
tung  des  Falls  der Ber li ner  Mauer  und  der Refor men Gor bat schows.  Auch  die
junge Gene ra tion  hielt  den  Fall  der  Mauer  für  ebenso wich tig,  in man chen Fäl len
sogar  für wich ti ger  als  die „Soli dar ność“.  Im Übri gen unter stri chen 49 Pro zent
der Befrag ten,  die  den lin ken Par teien  nahe ste hen,  dass  sich  für  die Ereig nisse
der  Jahre 1980/81 aus schließ lich His to ri ker inte res sie ren soll ten.  Die Befrag ten
aus  dem kon ser va ti ven Spekt rum beton ten dage gen häu fig  die poli ti sche Aktua -
li tät  der „Soli dar noś ć“ - Be we gung. 73 Pro zent  aus die ser  Gruppe  gaben  ihrer
Über zeu gung Aus druck,  für Men schen  wie  sie  bleibe „Soli dar ność“ wich tig.
Eine  große Mehr heit – näm lich  über 70 Pro zent –  sowohl  der Wäh ler  der natio -
nal kon ser va ti ven Par tei „ Prawo  i Spra wi ed li wość“ („ Recht  und Gerech tig keit“)
als  auch  der libe ra len „Plat forma Oby wa tel ska“ („Bür ger platt form“) ver trat  die
Mei nung,  dass „Soli dar ność“  für Men schen  wie  sie wich tig  bleibe.  Auch 66 Pro -
zent  aus  jenem Per so nen kreis,  der  am 12. Dezem ber 1981  der Gewerk schaft
„Soli dar ność“ ange hörte, bekräf tigte,  dass  für  ihn  die Bewe gung  von blei ben der
Bedeu tung  sei.42
Bei  der Bewer tung  von „Soli dar ność“  durch  die  Polen  muss  man unter schei -
den,  ob  die Befrag ten  die Bedeu tung  der Bewe gung  für  das  Land ins ge samt  oder
für  ihr per sön li ches  Leben mein ten. Wäh rend  fast  alle Respon den ten „Soli dar -
ność“  für  ein  sehr wich ti ges Ereig nis  in  Bezug  auf  ihr  Land hiel ten, mein ten
34 Pro zent,  die Gewerk schafts be we gung  habe  für  ihr per sön li ches  Leben  keine
beson dere Bedeu tung ( Abb. 2).  Auch  ältere Per so nen ver tra ten  oft  die Über zeu -
gung, „Soli dar ność“  spiele  für  sie per sön lich  keine wich tige  Rolle. 36 Pro zent
der Befrag ten äußer ten  die Mei nung,  dass  sich  für „Soli dar ność“  nur His to ri ker
inte res sie ren soll ten. Dage gen ver tra ten über wie gend Per so nen  mit Hoch schul -
ab schluss  die Auf fas sung,  die Ereig nisse  aus  der „Soli dar noś ć“ - Zeit  seien wich -
tig  für  alle Men schen  und  nicht  nur  für His to ri ker.43
Obwohl  also  die „Soli dar noś ć“ - Be we gung  für  die Mehr heit  der  Polen  ein
wich ti ges Ereig nis  für  ihr  Land  wie  für  die  ganze  Welt dar stellt,  zählt  der
31. August  nicht  zu  den Jah res ta gen,  die  die  Polen  für tat säch lich bedeu tend hiel -
ten.  Nur  für  jeden zwan zigs ten Befrag ten  hatte die ser  Tag  eine per sön li che
Bedeu tung.  Zu  den wirk lich wich ti gen  Tagen zähl ten  nach Mei nung  der Befrag -
ten dage gen  der 11. Novem ber 1918 ( Tag  der Unab hän gig keit ),  der 3.  Mai 1791
( Jah res tag  der Ver fas sung ),  der 1. Sep tem ber 1939 ( Beginn  des Zwei ten Welt -
krie ges ),  der 1.  Mai ( Tag  der  Arbeit )  und  der 1.  August 1944 ( Beginn  des War -
schauer Auf stan des ).44
Besier/Stokłosa, „Solidarność“ 283
42 Vgl.  ebd.
43 Vgl.  CBOS ( Hg.),  Czym  dziś  jest  dla Pola ków „Soli dar ność“  lat 1980–81 ? Komu ni kat
z  badań [ Was bedeu tet  heute  für  die  Polen „Soli dar ność“  der  Jahre 1980–81 ? For -
schungs be richt ], War szawa, Sep tem ber 2005.
44 Vgl.  CBOS ( Hg.), Dwad zie ś cia  pięć  lat  po sier pniu.
Womit brach ten  die Befrag ten „Soli dar ność“  in Ver bin dung ?  Was asso zi ier -
ten  sie  mit  der Bewe gung ?  Am häu figs ten tauch ten Wen dun gen  wie „Sys tem -
wech sel“  und „Zusam men bruch  des Kom mu nis mus“  auf (26 Pro zent ).  An zwei -
ter  Stelle folg ten „Frei heit, Demo kra tie  und Unab hän gig keit“ (20 Pro zent ).  Lech
Wałęsa  wurde  von 20 Pro zent  der  Polen, über wie gend  den jun gen Befrag ten,
erwähnt.  Nur sel ten wur den mate ri elle  Werte  wie „ Kampf  um  die Ver bes se rung
der Lebens ver hält nisse“  genannt ( fünf Pro zent  der Befrag ten ).45 Das ver wun -
dert des we gen,  weil  in  den berühm ten 21 For de run gen  vom 16.  August 1980  die
Ver bes se rung  der wirt schaft li chen  Lage  in vie len Punk ten gefor dert  wurde.46
„Soli dar ność“  könnte  zur Grund lage  einer euro pä i schen „Meis ter er zäh lung“
vom Frei heits wil len  des Kon ti nents wer den.  Im  Blick  auf  die gegen wär tige Ent -
wick lung schei nen aller dings  die Chan cen  gering,  dass  die Bewe gung  jemals die -
sen  Rang  im kol lek ti ven Gedächt nis  der jun gen Euro pä i schen  Union ein neh men
wird.  In  Polen  selbst über la gern zuneh mend Geschichts my then  meist natio nal -
kon ser va ti ver Pro ve ni enz  die Ereig nisse  von 1980/81  und  die  dadurch frei ge -
setz ten poli ti schen  und kul tu rel len  Impulse.47 Und  die Nach barn  Polens zei gen
ń wenig Nei gung, „ ihre“ Revo lu tio nen  auf Ini ti al zün dun gen  in  Gdańsk  und Poz -
nań zurück zu füh ren  und bevor zu gen ihrer seits natio nal ori en tiert „Nar ra ti ves“.
So  bleibt  zu befürch ten,  dass „Soli dar ność“  nicht  mehr blei ben  wird  als  ein wich -
ti ges  Datum  in  der pol ni schen Natio nal ge schichte.
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45 Vgl.  ders. ( Hg.),  Czym  dziś  jest  dla Pola ków „Soli dar ność“.
46 Vgl.  Charta ( Hg.),  Tage  der Soli da ri tät,  S. 21.
47 Vgl. Ger hard  Besier,  Die Hypo thek  von 1918/19 :  Das  neue  Polen  und  das  ge schrumpf -
te  Reich.  Ein Plä do yer  zur His to ri sie rung  des Piłsud ski - Kults.  In :  Mike Schmeitz ner /
Ka tar zyna  Stokłosa ( Hg.), Partner oder Kontrahenten? Deutsch - Pol ni sche Nach bar -
schaft  im Jahr hun dert  der Dik ta tu ren, Ber lin 2007. 
Abb. 2 : War die Entstehung und Tätigkeit der Solidarność in den Jahren 1980-81
für Menschen wie Sie:
Quelle :  CBOS ( Hg.), Dwad zie ś cia  pięć  lat  po sier pniu. Komu ni kat  z  badań [ Fünf und zwan -
zig  Jahre  nach  dem  August. For schungs be richt ], War szawa,  August 2005.
